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Einleitung

„Bei Einführung neuer Rechenhilfsmittel muß wohl die erste Frage sein, welchen Vorteil  
sie in Bezug auf Einfachheit der Handhabung, Zeitersparnis und Genauigkeit bieten.“

(Walter E. Overmann, Werkstattstechnik, 16. Jg. (1922), Nr. 2, S. 34)

Nach Quellenlage1 zur Zeit der Drucklegung dieses Buches 
gibt es keine deutschsprachige Abhandlung über all jene 
Rechenschieber, die sich unter dem Begriff Lebensmittel-Re-
chenschieber zusammenfassen lassen. Es gibt zwar die Ab-
handlung von Peter Holland2, in der jedoch nur brauerei-
technische Rechenschieber behandelt werden.

Es geht hier aber im betrachteten Zeitraum (S. 4 ff) nicht 
nur um Lebensmittel-Rechenschieber – das griffe für mein 
Erkenntnisinteresse zu kurz –, sondern es geht auch um die 
zeitgenössische Fachliteratur jener Jahre (S. 3 f), in der die 
besagten Rechenschieber »auftauchten«: erfunden und pa-
tentiert wurden; entwickelt und gefertigt wurden; beschrie-
ben, aber nie hergestellt wurden. 

Die Geschichte der Lebensmittel-Rechenschieber ist also 
letztlich auch eine Geschichte der sie behandelnden Fachli-
teratur. Vielleicht logisch, aber dennoch sei‘s gesagt: Die vor-
liegende Veröffentlichung erhebt nicht den Anspruch einer 
umfassenden fachliteratur-geschichtlichen Darstellung.

1	 Vom Feld auf den Tisch ...
... so ließe sich der thematische Bogen definieren, der jene 
Rechenschieber umspannt, die im weitesten Sinne mit der 
landwirtschaftlichen Produktion von Pflanzen und Tieren, 
mit Nahrungsmitteln und Lebensmitteln zu tun haben. Wo-
mit wir schon bei der Notwendigkeit sind zu klären, was hier 
unter diesen Begriffen zu verstehen ist.

Eine amtliche Definition findet sich in „§ 2 Absatz 2 Le-
bensmittel- und Futtermittelgesetzbuch (LFGB) in Verbin-
dung mit Artikel 2 der Verordnung (EG) Nr. 178/2002“3:  

Mit dieser Definition ließen sich zwar alle hier behandel-
ten Rechenhilfen als Lebensmittel-Rechenschieber bezeichnen 
–  wenn nicht die oben zitierte Quelle Futtermittel für Tiere 
ausschlösse; dann nämlich dürfte der Rechenstab zur Futter-
bedarfsermittlung für Milchvieh (S. 179 ff) hier nicht behandelt 
werden. Also wird der Konjunktiv durch den Indikativ er-
setzt, und so hat auch der genannte Futtermittel-Rechenstab 
hier seine Berechtigung.

Im Folgenden wird also grundsätzlich der Begriff Lebens-
mittel verwendet – es sei denn, andere Bezeichnungen oder 

1	 Diesen Ausdruck werden Sie, liebe Leser und Leserinnen, in 
diesem Buch hin und wieder finden; ich will damit ausdrücken, 
dass es möglicherweise weitere Quellen in Form von Primär- 
oder Sekundär-Literatur gibt, die mir aber nicht zur Verfügung 
standen, denn sonst wäre der besagte Ausdruck ja nicht erfor-
derlich.

2	 Holland 2013
3	 Bundesamt

Benennungen bei einem der Rechenhilfsmittel und der zu-
gehörigen Dokumentation sind notwendig, um Unklarheiten 
zu vermeiden.

2	 Über die Lebensmittel im vorliegenden Kontext
Bei den im Sinne der zitierten gesetzlichen Definition handelt 
es sich hier um Lebensmittel in verarbeitetem, teilweise verarbei-
tetem oder unverarbeitetem Zustand. 
Es geht also – in alphabetischer Ordnung – um folgende Le-
bensmittel im weitesten Sinne:

ffBier
ffBranntwein
ffBrot und Brötchen
ffFuttermittel für Milchkühe
ffGebäck für Diabetiker
ffGetreide und Mehl
ffKuchen und Kekse
ffMalz
ffMilch
ffMilchprodukte (Butter, Käse, Rahm)
ffWasser zur Pflanzenproduktion
ffWein

Für das eine oder andere Lebensmittel stand im Laufe der 
Zeit mehr als nur ein Rechenschieber zur Verfügung.

Alkohol – ein Lebensmittel?
Es soll hier ausdrücklich nicht die Diskussion geführt werden, 
ob es sich bei Alkohol in Form eines der oben aufgelisteten 
Lebensmittel um ein solches handelt. In dem Zeitraum, als 
die hier vorliegenden Quellen erschienen sind, wurde neben 
der Fachliteratur im engeren Sinne – diese wird in den ein-
zelnen Kapiteln ausführlich behandelt – durchaus Veröffent-
lichungen publiziert, die sich entweder sachlich-informativ 
oder dogmatisch-emotional – um zwei extreme Positionen 
zu nennen – mit Alkohol und dessen Konsum befassten. Da 
diese Veröffentlichungen weiter unten nicht mehr behandelt 
werden, hier abschließend drei Beispiele:
1. Beispiel
Aus dem 1920 erschienenen Handbuch der Ernährungslehre 
von Dr. Carl von Noorden (Geheimer Medizinalrat und 
Professor in Frankfurt a. M.) und Dr. Hugo Salomon (Pro-
fessor in Wien):

„Der Alkohol ist nicht im gleichen Sinne ein Nährstoff wie Ei-
weiß, Fett, Kohlenhydrat, Salze und Wasser [...] Eine andere 
Frage ist, ob er ein e m p f e h l e n s we r t e r  Nährstoff ist oder 
nicht; sie ist sicher nicht zu bejahen, da allzu leicht Mißbrauch 
mit Alkohol getrieben wird [...] Freilich braucht man vom hygi-
enischen Standpunkt nicht so weit zu gehen, den Alkohol völlig 
in Acht und Bann zu tun; denn die schädlichen Wirkungen be-
ginnen doch erst jenseits einer gewissen Grenze [...] Wir fügen 
noch einen bemerkenswerten zusammenfassenden Ausspruch W. 
J o h a n n s e n ‘ s  16 an: »Die Alkoholfrage gehört zu den vielsei-
tigsten sozialen Problemen. Die Literatur ist enorm, quantita-
tiv gesehen; wohl aber auf keinem anderen Gebiete breitet sich 
einerseits der Dilettantismus, andererseits der Fanatismus so 
aus wie hier; hier werden ja auch politische und religiöse Ideen, 

„Lebensmittel sind alle Stoffe oder Erzeugnisse, die dazu be-
stimmt sind oder von denen nach vernünftigem Ermessen erwar-
tet werden kann, dass sie in verarbeitetem, teilweise verarbeite-
tem oder unverarbeitetem Zustand von Menschen aufgenommen 
werden. Zu »Lebensmitteln« zählen auch Getränke, Kaugummi 
sowie alle Stoffe – einschließlich Wasser –, die dem Lebensmit-
tel bei seiner Herstellung oder Ver- oder Bearbeitung absichtlich 
zugesetzt werden.“
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„Bringt man nun, durch Drehung der Scheibe B, die Teilstriche 
der beiden bekannten analytischen Faktoren (spezifi sches Ge-
wicht und Fett gehalt) der Skalen D und E einander gegenüber, 
so stellt sich der Zeiger b automatisch auf den entsprechenden 
Teilstrich der Skala C ein, so daß der Wert (resp das Quantum) 
der Trockensubstanz ohne weiteres abgelesen werden kann.“

2.6  Die Werkstoffe der Rechenscheibe 
Die erste Ausführung der Milch-Rechenscheibe bestand aus 
starkem Karton (Bild 2). Der Hinweis auf diesen Werkstoff  
(cet instrument en carton fort) fi ndet sich in einem Aufsatz  der 
Schweizerischen Wochenschrift für Chemie und Pharmacie (siehe 
unten). Über den Werkstoff  der zweiten Ausführung sind bis 
1898 keine Informationen bekannt. Es ist hier lediglich aus 
den Abbildungen zweier Aufsätz e zu schließen, dass es sich 
vermutlich um Metall handelte (Bild 6 und Bild 7). Bestätigt 
ist diese Vermutung erst in den unten beschriebenen Fachbü-
chern von 1907 (S. 16) und von 1914 (S. 19).

2.7 Ackermanns Öffentlichkeitsarbeit 
in Sachen Milch-Rechenscheibe

Im Sinne von Öff entlichkeitsarbeit sind vor allem zwei Er-
eignisse erwähnenswert: ein Vortrag und die Teilnahme an 
einer Ausstellung.
Ackermanns Vortrag über die Bestimmung des Extraktes in 
Wein, Bier und Milch
Am 21. August 1896 gab es während der Jahresversamm-
lung des Vereins schweizerischer analytischer Chemiker 
in Genf einen „Vortrag von Herrn Dr. Ackermann über die 
Bestimmung des Extractes in Wein, Bier und Milch“, so im 
deutschsprachigen Protokoll der Versammlung, das am 11. 
September 1896 veröff entlicht wurde34; das Protokoll in Fran-
zösisch erschien am 18. September mit dem gleichen Hin-
weis: „Vient ensuite un rapport de M. le Dr. Ackermann, sur 
la détermination de l'extrait dans le vin, la bière et le lait.“35 
Ob Ackermann in seinem Vortrag eine Rechenscheibe er-
wähnte oder gar präsentierte, darüber gibt keine die beiden 
Sprachfassungen Auskunft; auch nicht darüber, ob er auf 
die zum Zeitpunkt der Jahresversammlung bereits laufende 
Schweizerische Landesausstellung in Genf und seine dort 
ausgestellten Rechenscheiben verwiesen hat. 
 Ackermanns Rechenscheiben auf der Schweizerischen 
Landesausstellung in Genf     
Vom 1. Mai bis zum 15. Oktober 1896 fand in Genf die zweite 
 Schweizerische Landesausstellung ( EXPosition nationale 
suisse) statt .36 Für Edwin Ackermann und sein Laboratoire 
du Bureau de SalubritÉ war es die Gelegenheit schlechthin, 
die Rechenscheiben der Fachwelt und dem interessierten 
Publikum vorzustellen. Im Catalogue offi  ciel des exposants ist 
Ackermann als Aussteller in der Gruppe 37 – Hygiene und Ret-
tungswesen, Chirurgie, Arzneikunde aufgeführt.37 Der Eintrag 
benennt drei Exponate: Rechenscheiben für die Trockensub-
stanz von Milch, Wein und Bier (Bild 4). 

Ob es sich bei dieser Rechenscheibe für Bier schon um eine 
frühe Form der späteren Ackermann'schen Bier-Rechen-
scheibe von 1904 (siehe Kapitel »1904 – Dr. Ackermanns Bier-
Rechenscheibe«, S. 23 ff ) gehandelt hatt e, lässt sich nur ver-
muten; es spricht zwar Einiges dafür, aber Literaturhinweise 
fanden sich bis dato keine. Zu einer Rechenscheibe für die 
Trockensubstanz von Wein ist ebenso nichts bekannt.

34 Wochenschrift 1896, S. 342
35 Wochenschrift 1896, S. 352
36 Zu Tradition und Funktion der Landesausstellungen: Kreis 

2010; über die Landesausstellungen im Kontext der Weltausstel-
lungen: Ziegler 2001

37 Gavard 1896, S. 413

In der Ausgabe der Schweizerischen Wochenschrift für Chemie 
und Pharmacie vom 30. Oktober 1896, also nach Ende Aus-
stellung, erschien unter der Überschrift La Société suisse des 
chimistes-analystes à l‘Exposition nationale de Genève ein Bericht 
über die Aktivitäten des Vereins bei der schweizerischen 
Landesausstellung in Genf. Darin ist Ackermanns Präsenta-
tion der Rechenscheiben beschrieben; anders jedoch als im 
offi  ziellen Ausstellerkatalog (Bild 4) sind hier nicht drei, son-
dern nur zwei genannt: 

„Nous ne voulons pas terminer cet exposé succint sans indiquer 
les deux [!] appareils que M. le Dr. Ackermann avait placés dans 
l‘exposition d‘hygiène du service de salubrité de Genève. Ce sont 
d‘une part, deux calculateurs automatiques pour la déterminati-
on de l‘extrait sec, du vin et du lait.“38 

Von den beiden besagten Rechenscheiben („pour le vin [...] 
pour le lait“) wurde ein Exemplar der Milch-Rechenschei-
be wie das in Bild 2 gezeigte Karton-Exemplar ausgestellt: 
„Ajoutons qu'un modèle de cet instrument en carton fort, a 
été exposé dans la section de la laiterie moderne.“39 Ob die-
se section de la laiterie moderne ein Teilbereich in der oben ge-
nannten Gruppe 37 war, darüber fi nden sich in den vorliegen-
den Ausstellungskatalogen keine Hinweise.
Die nationale Auszeichnung
Ein weiterer Aufdruck auf der Rechenscheibe (Bild 2 und Bild 
6) ist der Hinweis MEDAILLE D‘ARGENT Exposition Nationa-
le Genève 1896. In der Schweizerischen Wochenschrift für Chemie 
und Pharmacie vom 14. August 1896 fi ndet sich die Informa-
tion auf die Vergabe der Medaille anlässlich der Schweizeri-
schen Landesausstellung 1896 in Genf: 

„Nous avons le plaisir d‘annoncer à nos collègues, que [...] la 
Société suisse des chimistes-analystes [a obtenu] la médaille 
d‘argent [...] Dans le groupe 37, nous relevons plusieurs récom-
penses qui intéressent nos lecteurs. Ont une médaille d‘argent , 
MM.: [...] Dr. Ackermann, chimiste cantonal, Genève.“40      

38 Seiler 1896, S. 419
39 Seiler 1896, S. 419-420; zeitgenössisches Bildmaterial zur Aus-

stellung: expoarchiv.ch 2016
40 Wochenschrift, 1896, S. 305-307

Bild 4:   Eintrag im 
Ausstellerkatalog für die 
drei Ackermann'schen 
Rechenscheiben (Quelle: 
Gavard 1896, S. 413)

Bild 5: Silbermedaille wie sie bei der Schweizerischen Landesaus-
stellung/Exposition Nationale 1896 in Genf verliehen wurde. Die 

Fotos wurden freundlicherweise von der Medaillenhandlung Annett e 
Hoßfeld (www.medallica.de) zur Verfügung gestellt.
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2 Dr. Ackermanns  Bier-Rechenscheibe   
Die zweite von Edwin Ackermanns lebensmitt eltechnischen 
Rechenscheiben ist – mit vollständiger offi  zieller Bezeich-
nung – Dr. Edw. Ackermann's automatische Rechenscheibe zur 
Bestimmung des Alkohol- und Extraktgehaltes des Bieres, aus dem 
Spezifi schen Gewichte und der Refraktion, so die auf der Rechen-
scheibe aufgedruckte Bezeichnung (Bild 3). 

 Eine Besonderheit bei dieser Rechenscheibe ist die zur Be-
schriftung – außer bei Ziff ern – verwendete zeitgenössische 
Schriftart Ba l d u r , die 1901 von der Schriftgießerei Julius 
 Klinkhardt herausgegeben wurde.14 Wer die Verwendung 
dieser Schriftart initiiert hatt e, ob Edw i n  A c k e rma n n  oder 
Ca r l  Z e i s s , das ist nach Quellenlage nicht zu bestimmen.

14 Diese Schrift-Information erteilte mir freundlicherweise Mono 
type GmbH FontShop Berlin; biographische Informationen zu 
Klinkhardt: Klinkhardt 1979 (aktuell); Pfau 1906 (zeitgenös-
sisch) 

2.1  Über den mathematischen Hintergrund 
der Rechenscheibe 

Ackermann benötigte wie bei der oben zitierten Destillati-
onsmethode ebenfalls das spezifi sche Gewicht des zu unter-
suchenden Bieres; die zweite Größe war der mit Hilfe eines 
Refraktometers ermitt elte Brechungsindex dieses Bieres.15 
Über die Verwendung des Refraktometers bei seiner Arbeit 
schrieb Ackermann in dem Aufsatz  Rechenapparat zur Bestim-
mung des Extrakt- und Alkoholgehaltes im Bier über seinen Vor-
trag gelegentlich der am 13. und 14. Mai 1904 in Stutt gart 
statt gefundenen 3. Jahresversammlung der Freien Vereinigung 
der Deutscher Nahrungsmitt elchemiker einleitend: 

15 Ausführlich über Refraktion und Refraktometrie: Mohr 1910-3

Bild 3:  Dr. Ackermanns Bier-Rechenscheibe (Quelle: ZEISS Archiv)
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1906/1913 – Der Ausbeuteschieber V. L. B. nach Windisch

Wir brauen aus Malz und Hopfen 
für durstige Kehlen gute Tropfen.

(VLB 1913, Titelseite)

Um es kurz vorweg zu nehmen: Mit der Person in der Re-
chenschieberbezeichnung Ausbeuteschieber nach Windisch 
ist Wilhelm Windisch gemeint, nicht sein Bruder Karl 
Windisch. Wenn also im Folgenden »nur« von Windisch die 
Rede ist, geht es um besagten Wilhelm Windisch (ausführ-
lich zu den beiden Herren Windisch siehe »Der Erfinder: Dr. 
Windisch – aber welcher?«, S. 46).

1	 Zum technisch-naturwissenschaftlichen  
Hintergrund

Zur Beschreibung der Geschichte der Ausbeuteberechnung 
und damit letztlich auch der Entstehungsgeschichte des hier 
zu behandelnden Rechenschiebers eignet sich vortrefflich 
– nicht nur, aber an dieser Stelle besonders – der einleitende 
Satz von Windisch in seinem umfangreichen Aufsatz Die Ex-
traktausbeute-Berechnung in kritisch-geschichtlicher Darstellung, 
den er im April und im Mai 1915 in der Berliner Wochenschrift 
für Brauerei veröffentlichte.1 Er schrieb dort einleitend:

„Die Frage der Extraktausbeute und ihrer Berechnung in der 
Brauerei ist verhältnismäßig noch nicht alten Datums. In den 
alten Brauereilehrbüchern wird die Ausbeute meistens nicht ein-
mal dem Namen nach erwähnt [...] von einer Angabe zur Be-
rechnung findet sich aber keine Spur. Auch in den periodischen 
Zeitschriften findet sich bis in die 80er Jahre des vorigen Jahr-
hunderts [= 19. Jahrhundert, K. G.] die Frage der Ausbeute und 
ihrer Berechnung kaum irgendwo einmal eine Erwähnung.“2

In derselben Zeitschrift hatte Windisch 1902 den Aufsatz 
Die Extraktausbeute in der Praxis3 veröffentlicht, in dem er auf 
die Bedeutung der Ausbeutefrage hingewiesen hatte (nicht 
ohne gleich am Anfang sein Verdienst in dieser Frage selbst 
zu würdigen; siehe dazu »Über Wilhelm Windischs Diktion 
und Duktus«, S. 52): 

„Die Ausbeutefrage kam im letzten Jahrzehnt des vergangenen 
Jahrhunderts nicht zur Ruhe. Insbesondere wurde sie eifrig stu-
dirt [!] seitens der Versuchs- und Lehranstalt für Brauerei in 
Berlin durch den Verfasser. Mit den Ergebnissen unserer Be-
mühungen können wir aus voller Ueberzeugung zufrieden sein. 
Nicht nur, daß die Brauereien in ihrer Allgemeinheit vermehrten 
Anlaß genommen haben, die Ausbeuten, so wie es zu den Ge-
pflogenheiten einer guten Betriebsführung gehört, regelmäßiger 
und genauer zu kontrolliren, sondern es haben sich im letzten 
Jahrzehnt die Ausbeuten in unseren norddeutschen Brauereien 
ganz erheblich gebessert und sind zum Theil auf eine glänzende 
Höhe gebracht worden.“4 

1.1	 Parameter bei der Bieranalyse
Die grundlegenden Parameter Alkoholgehalt und Extraktgehalt 
sind im Kapitel »1904 – Dr. Ackermanns Bier-Rechenschei-
be«, S. 23 ff, beschrieben. Ergänzend zu diesen Beschrei-
bungen sind für den hier darzustellenden Rechenschieber 
von Windisch folgende Parameter wichtig zu betrachten:

1	 Windisch 1915-1
2	 Windisch 1915-1, S. 149
3	 Windisch 1902
4	 Windisch 1902, S. 123

ffSudhausausbeute
ffGärkellerausbeute
ffVergärungsgrad

1.2	 Über die Ausbeuten
Da es an dieser Stelle um einen Rechenschieber mit dem Zu-
satz nach Windisch geht, ist es naheliegend bzw. notwendig, 
beim Stichwort Ausbeuten den Protagonisten selbst und sei-
ne fachliterarischen Beiträge heranzuziehen. Da es – kleiner 
Vorgriff auf die Einzelheiten weiter unten – um die erste Aus-
führung des Rechenschieber von 1906 und dessen Neukonst-
ruktion von 1913 geht, sind zwei Quellen relevant:

ffDas von Windisch verfasste, in mehreren Auflagen er-
schiene Werk Das chemische Laboratorium des Brauers in der 
sechsten Auflage von 19075

ffDas von Max Delbrück 1910 herausgegebene Illustrierte 
Brauerei-Lexikon6, in dem Windisch mehrere Beiträge ver-
fasst hatte.

In diesen Quellen finden sich verschiedene Begriffe, die Aus-
beuten definieren. Je nach der Stelle im Verlauf des Braupro-
zesses sind unterschiedliche Ausbeuten relevant, hier tabella-
risch für die beiden genannten Quellenjahre aufgeführt.

Die Sudhausausbeute ...

Windisch 1907, S. 293-296 Delbrück 1910 ➞ [= ...]

„Die Feststellung der Sud-
hausausbeute gibt uns Auf-
schluß darüber, wie weit der 
Extrakt des Malzes für die 
Würzegewinnung nutzbar 
gemacht worden ist [...] Die 
Extraktausbeute ist also die-
jenige Extraktmenge, die man 
in der Pfanne beim Schluß des 
Abläuterns oder auch des Hop-
fenkochens, falls dieses ohne 
Verluste vor sich gegangen 
ist, beisammen hat. Man kann 
diese Ausbeute als die »a b s o -
l u t e  S u d h a u s a u s b e u -
t e « bezeichnen [...] F ü r  d i e 
t ä g l i c h e  K o n t r o l l e  d e s 
S u d h a u s b e t r i e b e s  i s t  e s 
f ü r  d e n  P r a k t i k e r  d a s 
e i n z i g  r i c h t i g e ,  m i t  d e r 
» a b s o l u t e n  S u d h a u s -
a u s b e u t e «  z u  r e c h n e n , 
d i e  w i r  a u c h  i n  Z u k u n f t 
e i n f a c h  a l s  » S u d h a u s -
a u s b e u t e «  b e z e i c h n e n 
w o l l e n  [Hervorhebung im 
Original]. “

„Sudhausausbeute, s. Extrak-
tausbeute“ [= Windisch 1910-
5]

„Unter E. versteht man die 
Menge Extrakt, die das Malz 
beim Vermaischen hergibt, also 
die Summe aller derjenigen 
Stoffe, die beim Maischen des 
Malzes durch das Maischwas-
ser in Lösung übergeführt wer-
den.“ [= Windisch 1910-3, S. 
296]

5	 Windisch 1907
6	 Delbrück 1910
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Gegen laufende Fertigungsnummern spricht Folgendes:          
 fSollte die Zahl 516 die gesamte Nestler-Fertigung betref-
fen, dann wäre das vorliegende Exemplar der 516. Rechen-
schieber der seinerzeitigen Gesamtproduktion. Obwohl 
mir keine Fertigungszahlen vorliegenden, ist aber davon 
auszugehen, dass Nestler zu jener Zeit bereits mehr als 
516 Rechenschieber gefertigt hatt e.
 fSollte die Zahl 516 aber die Fertigungsnummer des Nem-
wert-Modells sein, dann wäre das insofern bemerkens-
wert, als mir – in aller Bescheidenheit – in Jahrzehnte 
langer Literaturrecherche und Sammlertätigkeit außer 
meinem Exemplar kein weiteres Nemwert-Exemplar »un-
tergekommen« ist.

Das  Skalenbild
Die einzelnen Skalen auf dem Körper und der Zunge ent-
sprechen im Grundsatz  denen eines gewöhnlichen Rietz-
Modelles, jedoch ohne dessen Sondermarken π, c, c1, ρ‘, ρ‘‘, 
ρ‚‚ für Kreis- und Winkelberechnungen36. Ergänzt werden 
die Skalen durch besondere, den Pirquet'schen Berechnun-
gen dienende Beschriftungen. Bild 11 zeigt die relevanten 
Ausschnitt e aus dem Skalenbild (Gesamtansicht in Bild 4). 
An der schrägen Kante ist die bei vielen Rechenschiebern 
übliche 25-cm-Skala in mm-Teilung angebracht, an der senk-
rechten Kante ein Maßstab 1:25.
Der Datenstreifen      
Wie bei nahezu allen gewöhnlichen und vor allem bei den 
Sonderrechenschiebern fi ndet sich auch beim vorliegenden 
Nemwert-Rechenschieber auf der Rückseite ein aufgeklebter 
so genannter Datenstreifen (Bild 12). Darauf sind Formeln 
und Wertetabellen für die Pirquet‘schen Berechnungen auf-
geführt, für den Nemwert-Rechenschieber gewissermaßen 
»normales Zubehör«. Zumindest ebenso interessant ist aber 
die Fläche rechts von der Tabelle »Verschreibung der Tages-
menge« und dem senkrecht angeordneten Zweizeiler »Nach-
druck verboten. Albert Nestler Lahr i. B.« (Bild 13).  

Die Fläche ist zwar sehr abgegriff en; es ließ sich jedoch das 
Wort »Kriehubergasse« des ansonsten kaum lesbaren Auf-
druckes entz iff ern. Die Kriehubergasse ist eine Straße im V. 
Wiener Gemeindebezirk (Margareten), benannt nach  Josef 
NiKolaus Kriehuber, einem Wiener Lithographen des 19. 
Jahrhunderts37. Welcher Zusammenhang zwischen Pirquet, 
seinem Rechenschieber und der Kriehubergasse besteht, ließ 
sich nach Quellenlage nicht ermitt eln.

36 Zu den Sondermarken: Nestler 1911, S. 38-44; ebenso in den an-
deren zeitgenössischen Ausgaben der Nestler'schen Dokumen-
tationsreihe Der logarithmische Rechenschieber und sein Gebrauch

37 Zur Biographie Kriehubers: Czeike 2004

Bild 10:  Profi l in der Seitenansicht von links mit der 
in Körper und Zunge eingeprägten Zahl 516

Bild 11:  Drei Ausschnitt e mit den besonderen Be-
schriftungen des Pirquet'sCHen Skalenbildes 

Bild 12:  Rückseite des Nemwert-Rechenschieber mit dem aufgeklebten Datenstreifen; darüber die in Bild 7 gezeigte vergrößerte Firmenprägung im Holz 

 Die Zelluloidaufl agen und die Befestigungsschräubchen      
Für alle mit der Geschichte der Rechenschieber nicht so Be-
wanderten: Als zusätz liche Befestigung der auf den Holz-
körper aufgeklebten Zelluloidaufl agen dienten kleine Senk-
schrauben an deren Enden (Bilder 3 und 4). Die Schrauben 
des vorliegenden Nemwert-Rechenschiebers haben folgende 
Abmessungen: Durchmesser 1,6 mm, Länge 3,2 mm, Kopf-
durchmesser 2,7 mm (Bild 9); ob es sich dabei um ein me-
trisches Gewinde handelt, lässt sich nicht entscheiden. Die 
Schraubenspitz en bzw. das Ende der Gewinde sind nicht so 
ausgeprägt wie jene des Rechenschiebers für die Malzanalyse (S. 
126 f); es ist jedoch auch hier davon auszugehen, dass es 
sich um selbstschneidende Schrauben handelt, für die das 
Kernloch zusammen mit der Senkung für den Schrauben-
kopf gebohrt wurde. Alle Zelluloidstreifen, bis auf die auf 
der Zunge, einschließlich der schrägen und der geraden Kan-
te sind verschraubt. Drei der acht »Schräubchen« des vorlie-
genden Exemplares zeigt Bild 9.

 Die Federelemente im Steg
Das oben in Bild 5 gezeigte Federelement ist im vorliegenden 
Exemplar zweimal eingebaut, jeweils ca. 57 mm vom linken 
bzw. rechten Ende des Rechenschiebers aus gemessen. Die 
Messung erfolgte durch Magnetprobe mit Hilfe eines Neo-
dym-Eisen-Bor-Magneten. 

Diese zwei  Stahlblatt federn sollten später durch vier 
Nestler'sche Federringe ersetz t werden. Das betriff t sowohl 
Holz- als auch Kunststoff modelle; eines dieser Holzmodel-
le ist der Rechenschieber für die Malzanalyse (S. 121 ff ; zu 
Funktion und Gestaltung der Nestler‘schen Federelemente 
siehe unten Kasten »Kleiner Exkurs über Nestlers Ausfüh-
rungen von Stahlfedern«, S. 82)
Fertigungsnummer oder Bearbeitungskennzeichen?     
Bild 10 zeigt das Profi l des vorliegenden Nemwert-Rechen-
schiebers. Im konstruktiven bzw. fertigungstechnischen Sin-
ne ist es ein Profi l wie das anderer Nestler-Modelle. Interes-
sant ist jedoch eine Markierung an der linken Stirnseite des 
Rechenschieber. Dort ist auf dem Körper und auf der Zunge 
jeweils die Zahl »516« eingeprägt. Ob es sich dabei über die 
Kennzeichnung zweier zusammengehörender Bauteile hin-
aus um die laufende Fertigungsnummer des Nemwert-Mo-
dells handelt oder um eine allgemeine Fertigungsnummer, 
dazu lässt sich nach Quellenlage nichts sagen. 

Bild 10:  Profi l in der Seitenansicht von links mit der 
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Bild 7: Ausschnitt e der Rechenschieber von DR. FORNET und ALBERT NESTLER

Bild 8: Profi le der Rechenschieber mit Läufer: 
links von DR. FORNETS Rechenstab, rechts vom NESTLER-Modell »No. 31« 

Bild 9:  Rückseite meines Exemplares »Rechenstab nach Dr. Fornet für Müller und Bäcker«, Abbildungsmaßstab etwa 1:1,7 

Bild 10: Vergrößerter Ausschnitt  aus der »Kurzanleitung« auf der Rückseite des Rechenstabes
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Eine erste Datumsangabe ist implizit mit der im Läuferrah-
men eingeprägten Firma gegeben (Bild 10). Die Personenge-
sellschaft Albert Nestler wurde 1922 zur Albert Nestler 
A. G.; das bedeutet, dass der Rechenschieber – unter Berück-
sichtigung eines »Karenzjahres« – frühestens 1924 gefertigt 
worden sein kann. Diese arbeitshypothetisch früheste Festle-
gung wird durch die Tatsache gestütz t, dass im Steg meines 
Exemplares die ab 1924 patentierten Federringe eingebaut 
sind; die Röntgenaufnahme in Bild 9 belegt das.

Ein weiterer Parameter, der zur Datierung herangezogen 
werden kann, fi ndet sich in der Preisliste der dem Rechen-
schieber beigefügten Dokumentation (siehe unten »Die Do-
kumentation«); es ist der Eintrag „Nr. 328 Normal-Saccharo-
meter nach Windisch“.37 Sucht man nun in der einschlägigen 
Fachliteratur nach diesem  Saccharometer nach Windisch, dann 
lässt sich das Datum verwenden, zu dem besagtes Saccha-
rometer zum ersten Mal erwähnt wird; so geschehen in der 
1930 von der  GlasblÄserei des InstitUts fÜr GÄrUnGsGe-
Werbe herausgegebenen Broschüre Saccharometer und sonstige 
Aräometer für Brauereien38.

Damit verschiebt sich das aufgrund der oben genannten 
Nestler-Merkmale zunächst auf das Jahr 1924 festgelegte 
Datum auf das Jahr 1930. Dafür sprechen folgende Tatsachen:

In der oben erwähnten Broschüre über Saccharometer fi n-
det sich in einem Lieferverzeichnis für Tabellen und Rechen-
schieber unter der Überschrift Tabellen folgender Eintrag:

„Nr. 751 Windisch, W.: Anleitung zur Untersuchung des Mal-
zes auf Extraktgehalt, mit Tabellen (vergriff en) Ersatz  siehe Nr. 
759“39

Folgt man nun dem genannten Literaturhinweis Nr. 751, so 
gelangt man zum dem (oben schon erwähnten) vierzig Jah-
re zuvor von Wilhelm Windisch herausgegebenem »Werk-
chen« – von ihm selbst so bezeichnet – mit dem langen Titel 
Anleitung zur Untersuchung des Malzes auf Extraktgehalt sowie 
auf seine Ausbeute in der Praxis nebst Tabellen zur Ermitt elung 
des Extraktgehaltes.40 Erschienen ist diese Anleitung in der 
 VerlaGsbUchhandlUnG PaUl Parey in Berlin, dem Verlag für 
Landwirtschaft, Gartenbau und Forstwesen – so die verlagseige-
ne Untertitelung der Firma – und damit dem Verlag schlecht-
hin für Brauerei-Literatur.41 Die genannte Anleitung hatt e der 
Verlag PaUl Parey in seinen Büchern regelmäßig beworben 
(Bilder 18 bis 20).

37 Glasbläserei 1930-2, S. 4
38 Glasbläserei 1930-1, S. 17
39 Glasbläserei 1930-1, S. 26
40 Windisch 1897
41 Neben den beiden schon genannten Büchern sind bei Paul Pa-

rey u. a. die für das vorliegende Buch relevanten Titel erschie-
nen: Handbuch der Brauwissenschaft (Moritz , Morris 1893); 

Zurück zum Tabelleneintrag Nr. 751. Darin wird, wie oben 
schon erwähnt, Windischs Anleitung zunächst als vergriff en 
bezeichnet, um dann aber auf den Ersatz  Nr. 759 hinzuwei-
sen; dieser Ersatz  fi ndet sich auf derselben Seite unter der 
Überschrift Rechenschieber:

„Nr. 759 Rechenschieber für die Malzanalyse zur Berechnung 
des Extraktgehaltes im Malz und in der Trockensubstanz“42

Der Rechenschieber für die Malzanalyse geht also letz tlich auf 
das Tabellenwerk von Windisch aus dem Jahre 1892 zurück 
– oder anders ausgedrückt: Der Rechenschieber ist die Holz 
gewordene Windisch-Tabelle. Dieser Rechenschieber kostete 
laut der der Broschüre beigelegten Preisliste III/30 – dort aber 
unter der Nr. 756 – seinerzeit 18,50 RM (darin auch der da-
malige Wechselkurs: „4.20 RM. = 1 U.S.A. $“). Zum Vergleich: 
Ein anderer Nestler-Sonderrechenschieber, das Modell Nest-
lers Betriebs-Rechenschieber Nr. 26 kostete seinerzeit 16,80 RM, 
der gewöhnliche Rechenschieber Nestlers System Rietz  Nr. 
20/1 8,40 RM.43 Diese beiden Vergleichsmodelle entsprechen 
in ihrem konstruktiven und fertigungstechnischen Aufb au 
(Holzkörper, Zelluloidbelag mit Befestigungsschräubchen, 
Aluminiumrahmen-Läufer) dem Rechenschieber für die 
Malzanalyse. Die Vergleichspreise sollen die Größenord-
nung veranschaulichen; Preisentwicklungen zwischen 1930 
(Rechenschieber für die Malzanalyse) und 1939 (Betriebs-Rechen-
schieber, System Rietz ) sind nicht berücksichtigt.

2.3  Über den Erfi nder bzw. Konstrukteur
Angesichts der Informationen im obigen Abschnitt  »Zum 
technikwissenschaftlichen Hintergrund« und dem vorigen 
Abschnitt  zur Datierung lässt sich wohl mit Fug und Recht 
Wilhelm Windisch als der Erfi nder des Rechenschiebers be-
nennen, auch wenn diese Annahme – wie immer nach den 
bis dato vorliegenden Quellen – nirgendwo expressis verbis 
belegt ist.

2.4  Konstruktion, Abmessungen, Werkstoffe
Das vorliegende Exemplar des Rechenschiebers hat die Ab-
messungen 295 x 38 x 11,5 mm; die vom Läufer überstrichene 
Breite beträgt 32 mm (siehe nächste Seite »Läufer und Ska-
lenbild). Körper und Zunge bestehen aus Holz und sind mit 
Zelluloid überzogen. Bei dem Holz handelt es sich um Ma-
hagoni, das für viele Nestler-Rechenschieber jener Zeit ver-
wendet worden war (siehe S. 78 f, Fußnote 33).

 Brauerei-Maschinenkunde (= Goslich 1902); Brauerei-Lexikon (= 
Delbrück 1910); Lehrbuch der Milchwirtschaft (= Fleischmann 
1915); Festschrift zur Feier seines 50 jährigen Bestehens des Instituts 
für Gärungsgewerbe und Stärkefabrikation (= Institut 1925).

42 Glasbläserei 1930-1, S. 26
43 Nestler 1939-2, S. 9 bzw. S. 7

Bild 7:    Vorderansicht des Malzanalyse-Rechenschiebers mit den beiden unterschiedlichen Zungenseiten 

„Die F a r b e  der Würze wird nach Brand durch Vergleich mit ei-
nem Gemisch von Anilinfarben bestimmt. Diese Farbstoffl  ösung 
wird von der Wissenschaftlichen Station für Brauerei, München 
auf Grund der 0,1 N.-Jodlösung eingestellt und umfaßt folgende 
in einzelnen Farbfl äschchen festgehaltene Farbskala: 0,14; 0,16; 
0,18-2,00. Die Farbtiefe der Würze wird in folgenden Intervallen 
angegeben: 0,14-0,16; 0,15-0,17; 0,16-0,18 usw. [Hervorhe-
bung im Original].“32

2 Der Rechenschieber für die Malzanalyse    
Der Rechenschieber für die Malzanalyse – so seine offi  zielle Be-
zeichnung –, dieser „neue Rechenschieber dient zur Auswer-
tung der Ergebnisse aus der Malzanalyse. Seine Anwendung 
erleichtert die Berechnung des Extraktgehaltes im Malz und 
in der Trockensubstanz sehr, weil die sonst notwendige In-
terpolation und Anwendung mehrerer Tabellen fortfällt.“33  

Mit diesem Malzanalyse-Rechenschieber (Bild 7) liegt nun 
neben Windischs Ausbeute-Rechenschiebern von 1906 (S. 
43 ff ) und den Nachfolgern von 1934 (S. 149 ff ) und 1956 
(S. 157 ff ) eine weitere Variante brauereiwissenschaftlicher 
Rechenschieber von ihm vor.

2.1  Über den mathematischen Hintergrund 
des Rechenschiebers 

Wie bei so vielen der hier vorgestellten Rechenschieber fi n-
det sich auch bei dem Rechenschieber für die Malzanalyse keine 
unmitt elbare Informationen über die durch das Skalenbild 
manifestierten mathematischen Zusammenhänge. Auch die 
dem Rechenschieber beigelegte Originaldokumentation hilft 
hier nicht bzw. nur eingeschränkt weiter; die entsprechende 
Stelle in der Beschreibung lautet so:

„Besonders vereinfacht ist die Rechnung bei der Benutz ung der 
neuen Normal-Saccharometer 8-9 % zur Extraktermitt elung 
mit der in ⅟₁₀₀ % eingeteilten Skala, die auf dem Thermometer 
eine Spezialteilung für die Temperaturkorrektion tragen. Aus der 
Anzeige dieser Instrumente erhält man mit dem Rechenschieber 
ohne Benutz ung einer Tabelle den Extraktgehalt im Malz und 
in der Trockensubstanz [Hervorhebung im Original].“34 

Die darauf folgende Aufl istung der Skalenbenennungen ist 
lediglich die verbale Wiedergabe der Beschriftungen auf dem 
Skalenbild („Große Skala der Saccharometeranzeige ‹bez. 
Sacch.-Anz. 1›; Kleine Skala der Saccharometeranzeige ‹bez. 
Sacch.-Anz. 2› ; Kleine Wasserskala ‹bez. Wasser 1›; Extrakt-
Skala auf der unteren Kante der Grundplatt e“)35. Es folgen 
dann drei Berechnungsbeispiele, die die Einstellvorgänge 
am Rechenschieber beschreiben (Bild 14). Nach den zwei 
Beispielen zur Berechnung der Extraktgehalte sind die bei-
den Formeln aufgeführt, die Windisch schon – oder schon 
Windisch – 1895 in seinem Buch über Das chemische Laborato-
rium des Brauers beschrieben hatt e.36

2.2  Die    Datierung des Rechenschiebers 
Vorab ist zu sagen, dass es sich bei dem vorliegenden Exem-
plar um ein Nestler-Modell handelt (siehe S. 126 f).

Wie so oft, ist auch beim vorliegenden Modell die Datie-
rung nicht einfach anhand einer Markierung oder Prägung 
möglich. Kataloge oder Preislisten der Albert Nestler A. G. 
helfen nach Quellenlage ebenfalls nicht weiter.

32 Bleyer, Diemair 1938, S. 120
33 Glasbläserei 1930-2, S. 2
34 ebd.
35 ebd.
36 Windisch 1895, S. 143-144
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 1935 – Dr. Seehases Rechenschieber im   landwirtschaftlichen Versuchswesen

Einem  Bauer muss man die Schaufel, nicht die Lanze in die Hand geben.
(Wander: Deutsches Sprichwörter-Lexikon, Band 1, S. 262)       

Wer sich mit  Rechenschiebern der   Bauart 
Dr. Ing. Seehase auskennt, wird beim Le-
sen der Überschrift entweder stutz ig 
oder rundheraus sagen, dass es so einen 
Rechenschieber nicht gebe. Ja schon – 
aber irgendwie eben doch. Also der Rei-
he nach.           

1935 hatt e DR. A. JACOB eine 27-sei-
tige „Leicht verständliche Anleitung 
zum Gebrauche des Rechenschiebers im 
landwirtschaftlichen Versuchswesen“1 
verfasst. Begründet hat JACOB sein Plä-
doyer für die Verwendung des Rechen-
schiebers damit, dass die in Versuchen 
gewonnenen Erkenntnisse umfangrei-
che Berechnungen erfordere. 

„Es dürfte daher für die mit diesen Arbei-
ten betrauten Versuchsleiter eine wesentli-
che Hilfe bedeuten, ein Mitt el zu besitz en, 
um die Ausführung der Rechenarbeit zu 
erleichtern. Ein solches Hilfsmitt el bietet 
sich ihnen dar im Rechenschieber, der viel 
Rechenarbeit mechanisch zu erledigen ge-
statt et. Der Gebrauch des Rechenschiebers 
ist im landwirtschaftlichen Versuchswesen 
bei weitem noch nicht so verbreitet, wie 
z. B. unter den Technikern, was daran 
liegt, daß viele Landwirte mit dem Arbei-
ten mit dem Rechenschieber nicht vertraut 
sind.“2

Oder – so ist man vielleicht versucht, 
die Redensart zu zitieren –: Was der Bau-
er nicht kennt, frisst er nicht. Dem wollte 
JACOB also mit seiner leicht verständlichen 
Anleitung abhelfen. Diese leitete er mit 
dem Abschnitt  Beschreibung des Rechen-
schiebers ein, in der auch eine Abbildung 
enthalten ist.

Und damit kommt nun DR. SEEHASE 
ins Spiel. Das im genannten Abschnitt  
Beschreibung des Rechenschieber abgebil-
dete Exemplar zeigt einen Rechenschie-
ber der so genannten Bauart DR. ING. 
SEEHASE (Bild 2). SEEHASES Name taucht 
zwar in JACOBS Anleitung nicht explizit 
auf; wenn man aber seine beiden Abbil-
dungen Abb. 1 und Abb. 2 (= Bild 2 und 
Bild 6) genau betrachtet, dann ist fest-
zustellen, dass es sich beim JACOB'SCHEN Exemplar um ein 
SEEHASE-Modell handelt. Zum Vergleich seien ein Prospekt 
von DR. ING. SEEHASE über seine Leichtbau Patent-Rechenschie-
ber zitiert (Bild 3) und zwei ausgeführte Exemplare solcher 
Rechenschieber gezeigt, ein gewöhnlicher und ein Sonder-
rechenschieber (Bild 4 und 5). 

1 Jacob 1935, Zitat aus Untertitel auf der Titelseite und Über-
schrift auf S. 1

2 Jacob 1935, S. 1

Bild 1: Titelseite der JACOB'SCHEN Broschüre (Quelle: Jacob 1935)

Bild 2:   JACOBS Darstellung des SEEHASE-Rechenschiebers (Quelle: Jacob 1935, S. 2)

Zurück zur Anleitung. Nach der einleitenden Beschreibung 
des Rechenschiebers und der Einteilung der Skalen erklärte 
JACOB anhand von Beispielen ausführlich Multiplikationen, 
Divisionen sowie Bildung von Quadraten und Wurzeln. Dann 
folgen auf elf Seiten ausführliche Beispiele aus dem landwirt-
schaftlichen Versuchswesen mit den jeweils zu den Rechenbei-
spielen gehörigen Skalenbildern (Bild 7 und Bild 8).
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2.7  Über die Genealogie von Rechenscheiben 
mit dem Namenszug NORMA

Rechenscheiben mit der Bezeichnung NORMA im Namen 
fi nden sich nicht nur im Portfolio des Unternehmens NORMA-
RECHENDIENST.     
   Rechenscheibe Rieger NORMA R 185
Mitt e der 1950er Jahre fertigte das Unternehmen HERMANN 
RIEGER die Rechenscheibe NORMA R 185 (Bild 15). Diese 
Rechenscheibe ist, was die Skalen betriff t, vergleichbar mit 
gewöhnlichen Rechenschiebern. Auf diesen beiden Stan-
dardskalen sind einige Spezialmarken aufgebracht, etwa für 
Umrechnungen angloamerikanischer Längen- und Volu-
men-Einheiten oder für Dutz end und Gros.

Konstruktions und fertigungstechnisch entspricht die ge-
nealogisch ältere NORMA R 185 weitgehend der jüngeren 
GAMBRINUS 190.

 Maßgleicher Außenring
 Maßgleiche Innenscheibe
 Gleiche silberfarben-eloxierte Oberfl ächenbeschaff enheit 
der beiden Skalenträger
 Gleicher freischwebender Läufer, einschließlich der Moos-
gummi-Einlage zwischen den Schrauben

Anders sind bei der NORMA R 185 folgende Einzelheiten:
 Kleinere Teilung des Rändelsegments am Läufer
 Trägerplatt e aus Aluminium mit Bördelrand, unter den 
der Läufer eingreift
 Genietete Zentralbefestigung der Innenscheibe auf der 
Trägerplatt e (Bild 16, Mitt e)
 Scheibendicke 4 mm, gemessen am Bördelrand

 Rieger Spezial-Rechenscheibe für Werkzeugmaschinen
Noch früher als die GAMBRINUS-Rechenscheibe wurde die 
Spezial-Rechenscheibe für Werkzeugmaschinen von HERMANN 
RIEGER herausgegeben (Bild 10); nach Angaben auf der der 
Rechenscheibe beigegebenen, sehr knappen Gebrauchs-An-
weisung wurde sie 1947 herausgegeben.34 Apropos: Das beid-
seitig bedruckte DIN-A-5-Blatt  und die Papierqualität sind 
möglicherweise den wirtschaftlichen Umständen jener Zeit 
geschuldet.

Nachfolgend einige bemerkenswerte konstruktive und fer-
tigungstechnische Übereinstimmungen bzw. Unterschiede 
zwischen den beiden RIEGER-Rechenscheiben, wobei die 
Unterschiede möglicherweise zeitbedingt sind (Nachkriegs-
jahre / Mitt e 1950er Jahre):    

 Gleiche Durchmesser der Rechenscheibe (187 mm) und der 
Skalenträger (152 mm an Skalentrennlinie)
 Gleicher Werkstoff  der Skalenträger (Aluminium)
 Unterschiedliche Werkstoff e der Trägerplatt e: NORMA 
R 185 Aluminium, Spezial-Rechenscheibe Stahl
 Unterschiedliche Zentralbefestigung (Bild 16): NORMA 
R 185 Aluminium-Vollniet, Spezial-Rechenscheibe Stahl-
Hohlniet. 

3 Über    Rezensionen der GAMBRINUS-
Rechenscheibe

Nach Quellenlage ist nur eine und zudem recht kurze Re-
zension bekannt. Sie fi ndet sich in der Einleitung eines Auf-
satz es, in dem sein Verfasser, DR.-ING. CH. ZÜRCHER, den von 
ihm entwickelten Spezialrechenschieber für den Brauereitech-
niker vorstellte (siehe S. 191).

„Eine andere mechanische Rechenhilfe für den Brauereitech-
niker ist zum Beispiel die Gambrinus-Rechenscheibe der Firmen 
Steinecker und Ziemann. Sie gestatt et es dem Benutz er, viele, 
sehr unterschiedliche brauereispezifi sche und auch allgemeinere 
Rechenoperationen auszuführen.“35

Bemerkenswert dabei ist ZÜRCHERS Hinweis „der Firmen 
Steinecker und Ziemann“. Ob es sich dabei um Vertriebspart-
ner des Herstellers NORMA-RECHENDIENST oder um Nachfol-
ge- bzw. Lizenzhersteller oder um eine noch andere Art von 
Unternehmen handelt, das ist nach Quellenlage nicht zu be-
stimmen.
 �

34 Rieger 1947
35 Zürcher 1974, S. 1 (n. p.) 

Bild 14:    Ausschnitt  aus der »Großen Gebrauchsanleitung« 
zur GAMBRINUS-Rechenscheibe, oben die Skaleneinstellungen 
für das Brauerei-Fachrechnen, unten die Einstellungen für die 
Berechnung des Kältebedarfs

Bild 15:  Das Modell »NORMA R 185« des Herstellers RIEGER, 
im Wesentlichen baugleich mit dem Modell 190 der »GAMBRINUS 

Spezial-Rechenscheibe für Brauerei und Mälzerei« des Herstellers 
NORMA-RECHENDIENST 

Bild 16:  Die drei verschiedenen Ausführungen der Zentralbefestigung, 
von links nach rechts: Stahl-Hohlniet der »Spezial-Rechenscheibe für 
Werkzeugmaschinen«; Aluminium-Vollniet der »NORMA R 185«; 

Stahlschraube der »GAMBRINUS 190« 
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aus einem nicht näher bezeichneten – vermutlich thermo-
plastischen – Verbundkunststoff  (Bild 6).

Auf den Schenkeln sind drei Schieber angebracht, von 
denen jeder eine der drei Wertetabellen überstreicht. Die 
Schieber wurden bei der Montage des Futt erstabes vor dem 
Verkleben der Verbindungsstege auf die Schenkel gesteckt, 
weil sich aus der Konstruktion die zwangsläufi ge Monta-
gefolge Aufstecken der Schieber – Verkleben der Schenkel ergibt. 
Die Schieber sind als  Spritz gussteile gefertigt. In diese Spritz -
gussteile ist jeweils eine   Blatt feder aus Federstahl eingelegt, 
die den Schieber bzw. dessen Indexstrich rechtwinklig zur 
jeweiligen Innenkante des Schenkel hält.

Zur Erklärung der auf den beiden Schenkeln aufgedruck-
ten Skalen sei Szegedi zitiert [Hervorhebungen im Original]23 
(vgl. dazu Bild 4, links). Zunächst der linke Schenkel mit nur 
einer Skala:

„Auf dem linken Schenkel befi ndet sich eine schwarze Doppel-
skala und ein Schieber zum Einstellen und Ablesen. An der Zen-
timetereinteilung der äußeren Skala wird die Menge der Tro-
ckensubstanz abgelesen, die in den verabreichten Futt ermitt eln 
enthalten ist. Ein cm der Skala entspricht 1 kg Trockenmasse [...] 
An der inneren Skala liest man Hilfe des Schiebers die Milch-
menge ab, die mit der betreff enden Trockensubstanzmenge über 
das Erhaltungsfutt er hinaus erzeugt werden, kann, die der Schie-
ber anzeigt. Die Menge Trockensubstanz, die zur Erhaltung des 
Lebens erforderlich ist, wird durch die beiden Buchstaben EF 
markiert und beträgt im Durchschnitt  9,5 kg.“

Danach beschrieb Szegedi den rechten Schenkel mit den bei-
den Skalen:

„Die untere grüne Doppelskala gibt außen die Menge Stär-
kewerte an, die in den Futt ermitt eln enthalten sind. Auch hier 
entspricht 1 cm der Skala 1 kg Stärkewerte. Die innere Skala gibt 
den Bedarf an Stärkewerten für das Erhaltungsfutt er (EF) und 
die Milchmengen an, die mit den entsprechenden Stärkewerten

23 Szegedi 1963, S. 4-5

erzeugt werden [...] Die obere rote Skala des rechten Schenkels 
des Rechenstabes gibt außen die Menge Eiweiß an, die in den 
Stärkewerten der verabreichten Futt ermitt el enthalten ist. Hier 
ist der Maßstab doppelt so groß als bei T und S, 1 cm ist also 0,5 
kg.*) Die innere Skala gibt das Erhaltungsfutt er (EF) und die kg 
Milch an, die mit den jeweils vom Schieber angezeigten Eiweiß-
mengen erzeugt werden können.
*) 1 mm = 50 Gramm Eiweiß“

2.6 Herstellung und Vertrieb
Nach Quellenlage gibt es zu den beiden Stichwörtern keine 
Informationen. Allenfalls könnte das auf dem unteren Ver-
bindungssteg aufgedruckte Schwarze-Raute-Logo (Bild 7, 
links) über den Hersteller etwas sagen; das Logo ist mir aber 
nicht bekannt.     

2.7 Die   Dokumentation
Als Dokumentation im Sinne einer Gebrauchsanleitung kann 
das Beispiel herangezogen werden, das Szegedi unter der 
Überschrift Die Arbeit mit dem Rechenstab soll an einem Beispiel 
erläutert werden auf knapp zwei Seiten ausführlich dargestellt 
hat.24

Im Umfang von zwei weiteren knappen Seiten (7-9) beant-
wortete er die Frage Welche anderen Möglichkeiten bietet der 
Rechenstab? Als Stichwörter sind in der Antwort aufgeführt: 
Futt erbedarf für Mastrinder, Zuchtrinder und Schafe; Futt er-
planung und Futt erverteilungspläne; Berechnung der zu er-
wartenden Erntemengen – allerdings ohne Erklärungen, wie 
dies mit dem Futt erstab zu bewerkstelligen sei.25

3 Über Rezensionen des Futterstabes in 
zeitgenössischer Fachliteratur

Außer dem oben genannten Hinweis auf „die LPG-
Vorsitz ende aus Gleicherwiesen/Thür., Irma Watt en-
bach“, die sich auf dem VI. Parteitag der SED 1963 po-
sitiv über den Futt erstab geäußert hat (siehe oben »2.1 
Über den politischen Anspruch zum Futt erstab«), 
sind nach Quellenlage keine Rezensionen bekannt.
 ■

24 Szegedi 1963, S. 5-7
25 Szegedi 1963, S. 7-9

Bild 6:  Das untere Ende des Futt erstabes. In der Seitenansicht von rechts 
(linke Bildseite) sind die Verbund-Kunststoff teile zu erkennen. In den bei-
den Schiebern (rechte Bildseite) sind die eingelegten Blatt federn zu sehen.

Bild 7:  Das untere Ende des Futt erstabes 
mit Angabe des Erfi nders und der DDR-

Gebrauchsmuster-Nummer; die Ziff er »2« 
in dem kopfstehenden Dreieck könnte die 

Aufl agennummer bezeichnen.

2.4     Über den  Erfi nder bzw. Konstrukteur
Der Verfasser des Beiheftes und gleichzeitig Erfi nder des Fut-
terstabes ist der Diplomlandwirt Dr. Erich Szegedi, so die 
Angabe auf dem Rechenschieber; das Beiheft selbst enthält 
keine weiteren Angaben zu Szegedi. Es gibt jedoch zwei recht 
konzentrierte biographische Informationen, die allerdings 
nichts Genaueres über Szegedis Tätigkeit in der DDR sagen. 

Die erste Information fi ndet sich in der in München her-
ausgegebenen Zeitschrift Bohemia – Zeitschrift für Geschichte 
und Kultur der böhmischen Länder. Dort fi ndet sich in einem 
Aufsatz  über deutsche Abgeordneten in Parlamenten ostmit-
teleuropäischer Staaten vom Ende des 1. bis zum Ende des 2. 
Weltkrieges ein kleiner genealogischer Hinweis zu Szegedi:

„So entstammte Erich Szegedi 27 einer seit dem Mitt elalter in Sie-
benbürgen ansässigen Familie Ägedi, deren Name jedoch früh-
zeitig von einem ungarischen Beamten als Szegedi ins Kirchen-
buch eingetragen wurde.“20

In der Fußnote »27« des Zitates fi ndet sich dann die ausführ-
lichere Information über Szegedi:

„Erich Szegedi (1900-1965), 1924-38 Professor an der Acker-
bauschule in Marienburg/Siebenbürgen, nach Konfl ikten mit 
dem Volksgruppenführer Fritz  Fabritius (1883-1957) gekündigt, 
1940-44 Leiter der Ackerbauschule in Bistritz  in Nordsiebenbür-
gen, 1942-45 als Vertreter der Siebenbürger Sachsen Oberhaus-
mitglied in Ungarn.“21

Die zweite und ebenso kurze Information fi ndet sich in einer 
Monographie des OldenBourg Wissenschaftsverlages zur 
Geschichte des Bundes der VertrieBenen, dort ebenfalls in 
einer Fußnote:

„Erich Szegedi, 1900-1965, Siebenbürger Sachse, 1940-1944 
Leiter der Ackerbauschule in Bistritz , 1942-45 Mitglied des 
Oberhauses des königlich ungarischen Reichstages, 1942/43 
stellvertretender Landesbauernführer der deutschen Volksgrup-
pe in Ungarn. 1943/44 Landesbauernführer, nach 1945 Agrar-
experte in der SBZ/DDR“22

Eine weitere Information, gewissermaßen ein kleines Stein-
chen im Gesamtmosaik, ist die in der oben erwähnten Ge-
brauchsamusterschrift DDR-GM 1607 enthaltene Wohn-
ortangabe; zumindest am Anmeldetag 13.07.1956 war 
Szegedi in Jena wohnhaft.

2.5  Konstruktion, Abmessungen, Werkstoffe
Im Folgenden habe ich einzelne von Szegedi in seinem Bei-
heft benutz te Originalbezeichnungen für Bestandteile des 
Futt erstabes verwendet; sie fi nden sich auf den Beiheft-Seiten 
4 und 5.     

Das vorliegende Exemplar des Futt erstabes hat die Abmes-
sungen 250 x 37 x 1,5 (einschließlich der Verbindungsstege 
3,8) mm. Er besteht aus zwei Schenkeln, die durch jeweils 
zwei Verbindungsstege an beiden Enden von vorn und von 
hinten verklebt sind (Bild 4). Schenkel und Stege bestehen 

20 Balling 1995, S. 44
21 Balling 1995, S. 44, Fußnote 27
22 Schwartz  2013, S. 460, Fußnote 619
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Klatt nannte in seinem 1967er Aufsatz  zunächst vier Arten 
optimaler Steuerung der Beregnung, die aber „im mitt eleu-
ropäischen Raum kaum Eingang gefunden [haben]. Sie sind 
teils zu kompliziert, teils zu aufwendig.“17 Dann zeigte er den 
alternativen Weg auf, der im Institut FÜr MeliorationsWe-
sen der HumBoldt-UniVersiÄt in Berlin, seiner Arbeitsstelle 
zur Zeit der Aufsatz veröff entlichung, gegangen worden war:

„Auf Grund unserer langjährigen Beregnungsversuche soll ein 
einfaches Verfahren für die Steuerung der Beregnung dargestellt 
werden, dem die oben aufgezeigten Mängel nicht anhaften [...] 
Es ist bekannt, daß die Beregnung außerordentlich witt erungs-
abhängig ist. Von den Witt erungsfaktoren haben die Nieder-
schläge und die Temperatur einen überragenden Einfl uß auf den 
Beregnungserfolg. Einen geringeren, aber nicht zu übersehenden 
Einfl uß hat die relative Luftfeuchtigkeit [...] Für praktische Be-
regnungsbetriebe eignen sich mehr die aus Tagesmitt elwerten ge-
bildeten Pentadenmitt el für Temperatur und relative Luftfeuchte 
bzw. Pentadenmengen für Niederschläge.“18

Klatt hatt e damit die drei Größen genannt, die sich später 
auf dem Wasserbedarf-Rechenschieber wiederfi nden sollten 
(Bild 6).      

   Die aus den genannten Beregnungsversuchen gewonne-
nen Erfahrungen fasste Klatt in einer Formel für den monat-
lichen Wasserbedarf y (T = monatliche Durchschnitt stempe-
ratur, ohne Berücksichtigung der relativen Luftfeuchtigkeit) 
zusammen19:     

Bei dem mit 80 % angenommenen Normwert der relativen 
Luftfeuchtigkeit erweiterte Klatt die Formel [1] für den Pen-
tadenbedarf unter Berücksichtigung der Luftfeuchtigkeit yP 
(ΔF = Abweichung der Luftfeuchtigkeit vom Normwert der 
Luftfeuchtigkeit)20:       

In seinem Aufsatz  1970 veröff entlichten Aufsatz  beschrieb 
Klatt ausführlich die Aufstellung eines von jedem landwirt-
schaftlichen Betrieb selbst zu erstellenden    Beregnungsdia-
gramm (Bild 7).21 Die dann gezeigte Formel [3] unterscheidet 
sich von der Formel [2] im Aufsatz  von 1967 dadurch, dass es 
sich damals um den Monatsdurchschnitt  T handelte, jetz t 
aber um den Pentadendurchschnitt  TP 22:       

17 Klatt  1967, S. 89-90
18 Klatt  1967, S. 90
19 Klatt  1967, S. 91
20 ebd.
21 Klatt  1970, S. 165
22 ebd.

3.2 Zur  Datierung
Grundlage der Datierung sind die beiden vorgenannten Auf-
sätz e von Klatt; in beiden ist keine Rede von einem Rechen-
schieber, der die Umsetz ung der beschriebenen Formel [3] in 
Rechenschieberskalen erklären würde. Es ist also davon aus-
zugehen, dass der Wasserbedarf-Rechenschieber erst deut-
lich nach 1970 herausgegeben wurde, denn andernfalls hätt e 
Klatt sicher auf dieses hilfreiche Instrument hingewiesen. 
Hypothetischerweise sind die Jahre ab 1972 für die Heraus-
gabe angenommen; wäre sie schon für das Jahr 1971 geplant 
gewesen, hätt e Klatt – wenn denn überhaupt – wohl eben-
falls schon im Aufsatz  vom April 1970 darauf hingewiesen.

3.3 Über den Erfi nder bzw. Konstrukteur
Dr. Fritz Klatt ist nach Lage der Dinge bzw. der vorliegen-
den Quellen unbestreitbar der Erfi nder. 

   Biographische Informationen zu Klatt fi nden sich nach 
Quellenlage nur in den Titeln seiner Aufsätz e, und dort sind 
es lediglich Angaben zu seinen Arbeitsstellen:

 1955: Institut für Acker- und Pfl anzenbau der Humboldt-
Universität, Berlin23

 1961: wissenschaftlicher Mitarbeiter im Institut für Melio-
rationswesen der Humboldt-Universität24

 1967: Institut für Meliorationswesen der Humboldt-Uni-
versiät25

 1970: Beregnungversuchsfeld Berge der Humboldt-Uni-
versität26

23 Klatt  1955
24 Klatt  1961
25 Klatt  1967 
26 Klatt  1970
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Bild 6:  Die drei von KLATT festgestellten wichtigen Witt erungsfaktoren 
»Niederschlag, rel. Feuchte, Temperatur« auf dem Skalenbild seines 

Wasserbedarf-Rechenschiebers Bild 7:  Das KLATT'SCHE Beregnungsdiagramm (Quelle: Klatt  1970, S. 165)
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